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296 sunn*, fdjtocij. („9JteifterbIatt")

fd^after um biefeS Unternehmen über bie fc^roierige Kriegs-
$eit burchsufjatten.

®on ben (EijenMaften be$ boises.
(J. H. Sorrefponbenj).

©te ©auer beS ftoljeS hängt ab oon ber £>otj>

art, bem Sitter beS BaumeS, bem ©tanbort auf bem eS

geroachfen. ©aSjenige £>olj(, baS beftänbig im ©roefnen,
ober aber gattj unter Staffer ift, too bie Suft roenig 3«»
tritt finbet, beßßt etne fehr lange ©auer. Ähnlich oer=

halt eS ftch eingebettet in Sehnt ober ©on, ber bie Suft
abhält, roogegen abroedhfelnbe Stäffe unb ©rocferihett bie
ßerftörung'tn hohem ©rabe begünftigen. ©tngefchlagene
pfähle faulen baher juerft in ber oberften Bobenfdjicht,
roährenb ber obere unb untere ©eil oiel länger gefunb
bleiben.

©aS bauerhaftefte £olj erjeugt jebe £>oIjart auf bem

ihr am beften jufagenben ©tanbort j. B. bie Stottanne
im ©tbirge, bie ©idje in ben marmen Stieberungen. Stuf
fonnigen troefenen falben gewachfeneS ©annenhols hält
eine längere ©auer als folcfieS aus fcfjattigen Sagen. |>ofj
non älteren Bäumen hält länger, als folcfjeS oon jungen.
Set ben Stehen, Röhren, Bärgen treffen mir baS fd^öne

rotgefärbte innere Kemhotj (Kitt), baS fteh als oiel roiber»

ftanbSfähiger erroeift, als baS äußere fogen. ©ptinlholj.
Jür Betwenbung im ©Baffer ift baS ©Beißtannenholj
bem Stottannenholj nörgle hen.

©te ©auer beS ÇolfleS rnirb otelfach erhöht burd)
forgfältige AuStrocfnung. Siocf) günftiger roirît bte fogen.

Imprägnierung, bei roelther bem |>ota ber ©aft mögltchft
entjogen unb an beffen ©teile etne fäulntSroibrige Jlüffig»
feit etngepreßt roirb. ©er Anftriçh beS ÇoljeS mit Ölfarbe
ober ©eer erhöht bie ©auerhaftigfeit in geringem SJtafje.

SBirffamer enoeift ftch Karboltneum, baSfelbe muß aber

mögllchft h«*ß aufgetragen roerben.
Selm £>olj beobachtet man bte fogen. Jahrringe. Je

enger btefelben bei bem Saubholj ftnb, um fo weniger
jähigfeit roeift baSfelbe auf, wogegen beim ©annenholj
bie engen Jahrrtnge auf fefteS jäheS föolj hinmetfen.
3m ©ebirge treffen wir baS langfam geroachfene ©annen»

holj mit ben otelen Keinen Jahrringen, baS jähe, fein unb

gut ju oerarbeiten ift. ©aS SUter unb bte Jelnjährigfeit
fptelen für bte ©auerhaftigfeit beS ÇoljeS etne große
Stoße. @8 ift fo eine eigentümliche ©rfcheiuung ber heu=

tigen 3eit, baß bte ©igenfdjaften beS $o(jeS ote'l ju wenig
beamtet, refp. nicht im richtigen Verhältnis ju feinem

SJlehrwert befahlt werben. SBäljrenb oor 30, 40 Jahren
bie Käufer, bie fjoljhänbler auf ben ©ägepläßen er=

ßhtenen unb etne AuSlefe in ber Qualität ber Schnitt'
waren oornahmen unb auch bte greife barnaef) richteten,
fo hat ber howllfl« £>olamarft etne einfachere bequemere

VroçiS begonnen, ©er Çânbler befieüt einfach fo unb fo
otele Kubifmeter ©chntttware oon ber unb ber ©imenfion.
©te Qualität beS ÇoljeS fplelt etne mehr untergeorbnete
Stolle. @8 ift baS nicht gerabe ein gefunber Jortfcfjritt,
ber ftch auf bem gegenwärtigen ^oljmarft ooHjteht.

@8 gibt aßerbtngS heute "och etnfichtigere Beute, welche

für ben Vau ihres |jaufeS im SBinter gefälltes, troefen

gewachfeneS möglich^ fetnjährigeS Çolj oerlangen unb
bementfprechenb aud} beffere greife befahlen, ©ehen wir
aufs Sanb unb fommen tn ein Bauernhaus baS otelletcïjt
oor hunbert unb noch mehr Jahren aus altem |?olj
gebaut würbe unb betrachten nunmehr bie Sflßänbe beS

Kaufes, ©te finb wte aus ©ifen, hart unb gefunb.
©te ©auer beS fpoljcS hängt ftd)er auch J" etnem

©etle oon ber gäHungSjeit ab. AllerbtngS gehen hier
bte Anflehten noch jtemlich ftarf auSeinanber. ©och hie

metften geben bem SBinterhteb ben Borjug. Sßir erachten

bie jenige JäHungSjett als bie richtige, in ber bie

tation fülle fteht. Jtrt SBlnter wirb auch ber Stach"""',
buref) bte JäÖung am wenigften gefdjäbigt. Jm ©ornnie

gefälltes £olj foilte fofort enirlnbet unb mögltchft
getrocfnet werben. @S ift oielfadh üblich, baß mit W

©urchforftungen im ©pätfommer begonnen wirb. ^
barf bieS beim ©annenholj ganj gut gefdjehen, nur fo"

bann baS fpolj bis im ©pätherbft tn ben Äfien «'9,
bletben. ©tangenholj, baS auf biefe SBeife of)"® j".
aftung liegen bleibt, troefnet fehr gut auS unb liefet' I

ben ©ßlnter ein fehr ootjüglicheS Brennmaterial, o

©ommer gefälltes Saubholj, baS'nicht befonberS gui jj
getrocfnet werben fann, brennt nic^t gut. Jn
Jahren würbe otelfach bte Anficht oertreten, baS PJ
bei wechfelnbem SJtonö ju fäHen. ©aS ^ol^ befow

oiel weniger ben SBurm. ©ie neuere gett feßt fich wwP*

über berartige AnfChauungcn hlumeg unb bod) mag ä'Q

lieh oiel SBahrhett tn biefen im Volfe jum ©eil " ^

oorhanbenen trabitionellen überbleibfein liegen.
Stach ihr« Brennt raft b. h- nach ber beim ~

brennen entwicfelten SBärmemenge oerhalten fi^ bie "'

ßhiebenen Çoljarten ju etnanber wte baS ©ewi^l j
^oljeS tn bürrem Juftanbe. ©tne Ausnahme macf)t

©ichenhofj, baS weniger |»eijfraft befißt, als feinem ^

wichte entfpredhen wtirbe. ©in Unterfchteb befteht

tnfofern, als leichtes unb fomit poröfeS Ijolj feine P'j,
in lebhaft lobetnbem Jlammenfeuer entwiefett, _roäh(,,„
bte harten Çoljarten etne mehr intenpoe (fräftige) j?j»

butdh anhaltenbe Kohlenglut erjeugen. Betm Saub?

namentlich ber Buche, gibt baS mittelwüchßge, 6eim Jm

holj baS ältere Çolj bte größte fpiße.
©aS Büchenhöfe ift baS gefchäßtefte Brennholz ^'|Li

als SJtaßftab für ben Brennwert ber übrigen |>ol}U

btent unb babei als ©inhett angenommen wirb.
Buchenholj fommt an Brennfraft fehr nahe ba» V

^
beS Ahorn, ber @f<he unb ber Ulme. 3um Sï® ^
ift baS ^agenbu^enholj bem gewöhnlichen buch«"®". fju
überlegen. ©aS Çofj ber ©annerc, Jöhren, Särchem j.jl
fommt im Brennmert etwa "/+ beS Bucfjenbola^ 9

©In oorjüglicheS Brennhole liefert bie ©rle, menn

felbe in grünem Juftanbe unter ©ad) gebracht •

fann. Jn bte fem JaHe fommt baS ©rlenhole an B

fraft bem bu^enen fehr nahe.

jtotzturbcitinisMasckii«
Ä. MStitr | (it, BOH

Vorzügliohe Konstruktionen.
,|luo4

Zahlreiche Maschinen zu besiohtigen in der Mjjbe'
des Verbandes Schweizer. Schreinermeister und c

Cabrikanten In Zürich (Unterer Mühlesteg Nr-

2gö Jllnstr. fchweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") Sir.

schafter um dieses Unternehmen über die schwierige Kriegs-
zeit durchzuhalten.

Bm den EigeMnsten des Holzes.
(1. lt. Korrespondenz).

Die Dauer des Holzes hängt ab von der Holz-
art, dem Alter des Baumes, dem Standort auf dem es

gewachsen. Dasjenige Holz, das beständig im Trocknen,
oder aber ganz unter Wasser ist, wo die Luft wenig Zu-
tritt findet, besitzt eine sehr lange Dauer. Ähnlich ver-
hält es sich eingebettet in Lehm oder Ton, der die Luft
abhält, wogegen abwechselnde Nässe und Trockenheit die
Zerstörungen hohem Grade begünstigen. Eingeschlagene
Pfähle faulen daher zuerst in der obersten Bodenschicht,
während der obere und untere Teil viel länger gesund
bleiben.

Das dauerhafteste Holz erzeugt jede Holzart auf dem

ihr am besten zusagenden Standort z. B. die Rottanne
im Gebirge, die Eiche in den warmen Niederungen. Auf
sonnigen trockenen Halden gewachsenes Tannenholz hält
eine längere Dauer als solches aus schattigen Lagen. Holz
von älteren Bäumen hält länger, als solches von jungen.
Bei den Eichen, Föhren, Lärchen treffen wir das schöne

rotgefärbte innere Kernholz (Kitt), das sich als viel wider-
standsfähiger erweist, als das äußere sogen. Splintholz.
Für Verwendung im Wasser ist das Weißtanneuholz
dem Rottannenholz vorzuziehen.

Die Dauer des Holzes wird vielfach erhöht durch
sorgfältige AuStrocknung. Noch günstiger wirkt die sogen.

Imprägnierung, bei welcher dem Holz der Saft möglichst
entzogen und an dessen Stelle eine fäulntswidrige Flüssig-
keit eingepreßt wird. Der Anstrich des Holzes mit Ölfarbe
oder Teer erhöht die Dauerhaftigkeit in geringem Maße.
Wirksamer erweist sich Karboltneum, dasselbe muß aber

möglichst heiß aufgetragen werden.
Beim Holz beobachtet man die sogen. Jahrringe. Je

enger dieselben bei dem Laubholz sind, um so weniger
Zähigkeit weift dasselbe auf, wogegen beim Tannenholz
die engen Jahrringe auf festes zähes Holz hinweisen.

Im Gebirge treffen wir das langsam gewachsene Tannen-
holz mit den vielen kleinen Jahrringen, das zähe, fein und

gut zu verarbeiten ist. Das Alter und die Feinjährigkeit
spielen für die Dauerhaftigkeit des Holzes eine große
Rolle. Es ist so eine eigentümliche Erscheinung der Heu-

tigen Zeit, daß die Eigenschaften des Holzes viel zu wenig
beachtet, resp, nicht im richtigen Verhältnis zu seinem

Mehrwert bezahlt werden. Während vor 30, 40 Jahren
die Käufer, die Holzhändler auf den Sägeplätzen er-
schienen und eine Auslese in der Qualität der Schnitt-
waren vornahmen und auch die Preise darnach richteten,
so hat der heutige Holzmarkt eine einfachere bequemere

Praxis begonnen. Der Händler bestellt einfach so und so

viele Kubikmeter Schnittware von der und der Dimension.
Die Qualität des Holzes spielt eine niehr untergeordnete
Rolle. Es ist das nicht gerade ein gesunder Fortschritt,
der sich auf dem gegenwärtigen Holzmarkt vollzieht.

Es gibt allerdings heute noch einsichtigere Leute, welche

für den Bau ihres Hauses im Winter gefälltes, trocken

gewachsenes möglichst feinjähriges Holz verlangen und
dementsprechend auch bessere Preise bezahlen. Gehen wir
aufs Land und kommen in ein Bauernhaus das vielleicht
vor hundert und noch mehr Jahren aus altem Holz
gebaut wurde und betrachten nunmehr die Wände des

Hauses. Sie sind wie aus Eisen, hart und gesund.
Die Dauer des Holzes hängt sicher auch zu einem

Teile von der Fällungszeit ab. Allerdings gehen hier
die Ansichten noch ziemlich stark auseinander. Doch die
meisten geben dem Winterhieb den Vorzug. Wir erachten

diejenige Fällungszett als die richtige, in der die Veg'

tation stille steht. Im Winter wird auch der NachnM
durch die Fällung am wenigsten geschädigt. Im Som>M

gefälltes Holz sollte sofort entrindet und möglichst V
getrocknet werden. Es ist vielfach üblich, daß mit ve

Durchforstungen im Spätsommer begonnen wird. ^
darf dies beim Tannenholz ganz gut geschehen, nur ftu

dann das Holz bis im Spätherbst in den Ästen lieg

bleiben. Stangenholz, das auf diese Weise ohne ^ s

aftung liegen bleibt, trocknet sehr gut aus und liefert l

den Winter ein sehr vorzügliches Brennmaterial. 3

Sommer gefälltes Laubholz, das'nicht besonders gut ?»

getrocknet werden kann, brennt nicht gut. In stM
Jahren wurde vkelfach die Ansicht vertreten, das v ^

bei wechselndem Mond zu fällen. Das Holz bekow

viel weniger den Wurm. Die neuere Zeit setzt sich meim

über derartige Anschauungen hinweg und doch mag
lich viel Wahrheit in diesen im Volke zum Teil n ^

vorhandenen traditionellen Überbleibseln liegen. ^
Nach ihrer Brennkraft d. h. nach der beim ^

brennen entwickelten Wärmemenge verhalten sich bie

schiedenen Holzarten zu einander wie das Gewicht ^
Holzes in dürrem Zustande. Eine Ausnahme macht

Eichenholz, das weniger Heizkraft besitzt, als sàew
wichte entsprechen würde. Ein Unterschied besteht jeo

insofern, als leichtes und somit poröses Holz seine V.
in lebhaft loderndem Flammenfeiler entwickelt, wam
die harten Holzarten eine mehr intensive (kräftige) A..
durch anhaltende Kohlenglut erzeugen. Beim ^aubd

namentlich der Buche, gibt das miltelwüchstge, beim sta

holz das ältere Holz die größte Hitze.
Das Buchenholz ist das geschätzteste Brennholz. we'H

als Maßstab für den Brennwert der übrigen Heti^
dient und dabei als Einheit angenommen wird.
Buchenholz kommt an Brennkrast sehr nahe das is ^
des Ahorn, der Esche und der Ulme. Zum
ist das Hagenbuchenholz dem gewöhnlichen buchenen

überlegen. Das Holz der Tannen. Föhren, Lärchen, -o I
kommt im Brennwert etwa des Buchenholzes 3.^,
Ein vorzügliches Brennholz liefert die Erle, wenn

selbe in grünem Zustande unter Dach gebrocht > w

kann. In diesem Falle kommt daS Erlenholz an ^
kraft dem buchenen sehr nahe.

». M« « (le.. M»
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